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Amtlicher Hheil.
A i i ^ ' ^ ' " " b k. Apostolische Majestät haben mit
d „ M l e r Entschließung vom 2. August d. I . für
Vern ü ^^ Miuisterraths.Präsidiurns den dort in

Weiwung stchl'ud.'n Sectionsrath Dr . Robert von
r M ' "»" zum Ministcrialrathe und den Sectious-
h^ . " " ^ t "> , s te r i um des Innern Kar l Frechern, von
H . . ^ " ° u h e l genannt H e n f l e r zu R a s e n zum
t^c """ 'Uhrer des Ministerrachcs unter gleichzeitiger
M , . s ^ < "^'"^ des Titels und Charakters eines
ger>cht W an denselben allcrgnädigst zu ernenllen

' ' T a a f f e m. s».

M ^ , l- und t. Apostolische Majestät haben mit
N M " Entschließung vöm 2. Ä.lgust d. I . dem
ll',8 U . ^ ? ^ ' " ' " in l5h"so Dominik S t i p a n i c h
slant, ^ ^ . Wner Versetzung in den bleibenden Ruhe-
leihe,, ^„slberne Verdienstkreuz allergnädigst zu ver-

Aichtamllicher^heil.
F M . Philippovio.

der L t t ^ " ^ " s t e r Josef Freiherr von Philippovii.
chischkn ? , < " ' ^ welche den Waffrnrock des österrei-
Gabe' , ^ ' ^tragen, wird heute in Prag zu
doll«. w M ^ " c > " " ^ " ' Entsprossen jenem Krieger«
^ Vtunn ^- Jahrhunderte lang die Orientgrenzen
^rsallkn^ ^^^"^ niemals wankender Treue und nie
H"M . « Heldenmuth beschirmt und die Fahnen
">ch knis s?7 """ ' Schlachtfeldern Enropa's rnhm-
Weste« V , , ^ t . hatte Josef Philippovic von der
leinem M " ° ^ " an die Liebe zur Armee und zu
^llebfek?,. " ° , ^ n in seinem Herzen getragen und zur
Erzog' / " '"«es Thuns und Wollens gemacht,
alten Gr!n - herrlichen Suldatenschule. welche die
^lqeu " "^ " "en te r bedeuteten, kannte er nur Einen
^s K r i w ^ l ^ r n gleichzuthun in der Uebung
^eich Z'"^'ens, u: der Hingebung an Kaiser und
OcherreiH "°"chen Helden 'und 'Heerführer daukt
besten ^ ' ? ^ ' " "lten Grenzlande, und unter den
waren di? ? « ! ^^ «uten Geistes in der Armee
Zeiten. ^ " e jenes Soldatenlandcs zu allen

I n diesem Geiste wurde Josef Philippovic' heran-
gebildet ; er ist soznsagen aufgewachsen unter den
Waffen, sie waren sein erstes Spielzeng. sie wurden
seine unzertrennlichen Gefährten. Den Rock des Kai-
sers hat er getragen in seinen Knabenjahren und nie-
mals abgelegt in seinem thatcnreichen Leben. Niemals
aber hat er auch den Blick abgelenkt von den Idealen
seiner Jugend. Hell und freundlich hat ihm sein Vlücks-
stern geleuchtet auf seiner Bahn. aber nicht das Glück
uud der Zufall allem bestimmte das Gelingen all
seiner Unternehmungen. Sein tapferer Arm. sein Feuer-
geist, seiue Kühnheit, Energie und Ausdauer, vor allem
aber der aufopferude. glühende Patriotismus, der ihn
beseelte und zu glänzenden Thaten begeisterte, dies
führte ihn von Erfolg zu Erfolg, begründeten seine
ungewöhnlich rasche und große militärische Carriere.
Seinem Kaiser treu uud uützlich zu dienen, des Heeres
Macht und Ehre. Oesterreichs Größe zu mehren, das
waren die Wünsche seines Herzens, die er bis an sein
Lebensende mit dem Aufgebote seiner ganzen Kraft zu
erfüllen strebte. Baron Josef Philippovic hatte nicht
das Glück, nur Freunde, aber keinen Feind zu besitzen.
Die Tugenden jedoch, die wir geschildert, und die Be-
deutung seiner thatsächlichen Erfolge wirb ihm niemand
abzustreiten vermögen. I n dem Streben, das Höchste
zu erreichen im Dienste seines kaiserlichen Herrn, wurde
er streng in den Ansprüchen an seine Untergebenen;
was er von sich selbst im äußersten Maße forderte, rück-
sichtslose Pflichterfüllung und grenzenlose Hingebung
an den Dienst, das forderte er auch von den anderen.
Philippovic selbst konnte als die Incarnation des
österreichischen Soldaten und Patrioten gelten, er
kannte keine andere als die ernste Soldatenpflicht,
keine andere politische Meinung als den unbedingten
Gehorsam, die unerschütterliche Treue für seinen Mon<
archen.

Diese Tugenden und Vorzüge hat Baron Philip-
povic bewährt, wohin immer ihn des Kaisers Befehl
gerufeu. Seit 55 Jahren hatte er sein strenges Sol-
datcnleben geführt, seit 41 Jahren zählte er zn den
tapfersten Kriegern, seit 31 Jahren zu den besten
Führern der Armee. Die größte That seines inhalt-
reichen Lebens war zweifellos die Occupatiou Bosniens
und der Hercegovina, deren glückliche und siegreiche
Durchführung seinem Namen einen Ehrenplatz in der
Geschichte unseres Heeres und Reiches gesichert hat.

Selbst ein Sproß aus altem nnd edlem bosnischen
Stamm, erblickte er hohe Gnade und Auszeichnung in
dem Worte des Monarchen, das ihn an die Spitze des
Occupationscorps berief. Oesterreich-Ungarn wollte seine
Soldaten nicht als Feinde und Eroberer aussenden;
als Mandatar Europa's wollte es geordnete und fried»
lichc Zustände herstellen und sichern in jenen Landen,
in denen so mancher ernste europäische Conflict ent»
facht worden war. Nicht an blutige Kämpfe, an einen
friedlichen culturcllen Sieg dachte man und war bei-
nahe verfucht, den militärischen Apparat, der dabei
doch nicht entbehrt werden konnte, gänzlich zu unter«
schätzen. Feldzeugmeister Baron Philippovic dachte sich
die Action nicht so leicht und glatt, an der Spitze
eines wohlgerüsteten Corps überschritt er die Grenze,
und bald sollten die Ereignisse beweisen, dass auch
diese Macht zu unbedeutend war angesichts der kriege-
rischen und kriegsfreudigen Elemente, welche sich nun
kräftig regten, um den Oesterreichern zu trotzen.

Aus dem Friedenszuge war plötzlich em Kriegs-
zug geworden, und eine ernste Sache ist es mit einem
Feldzuge in einem Lande, das in seinen natürlichen
Tcrrainverhältnissen und bei dem primitiven Zustande
aller Verkehrswege einer regulären Truppe ungezählte,
unberechenbare Hemmnisse entgegensetzt. Die militärische
Uebcrmacht vermag hier keineswegs alles; die Krieg-
führung nimmt einen eigenartigen Charakter an. und
nur die sichere Hand und der scharfe Blick des Führers
entscheidet. Ein fein erdachter, sorgsam ausgeklügelter
Operationsplan kann hier schmählich in die Brüche
gehen; Philipftovic hätte auch kaum die Muße gefun-
den, ihn im Dränge unerwarteter Ereignisse zu ent»
werfen. Trotzdem hatte er unter dem Eindruck der
ersten blutigen Zwischenfälle rasch und energisch seine
Entschlüsse gefasst. Ein großer Schlag mufste gewagt,
ein mächtiger Erfolg erzielt werden, wenn das öster-
reichifche Prestige hergestellt und der österreichische
Name den Ausständigen imponieren sollte. Dieser
Schlag war die Einnahme der bosnischen Landes»
Hauptstadt, auf welche der Feldherr mit rücksichtsloser
Cunsequenz losmarschierte, obwohl er keineswegs ein
ruhiges, gesichertes Land hinter sich wusste und oh.
wohl die erbetenen Verstärkungen, die zu formierende
«zweite Armee» noch keineswegs zur Stelle waren.
Und der kühne Zug gelang; bald wehte das Banner
Oesterreichs auf den Zinnen Sarajevo's.

Feuilleton.
Als ^ AlWst-Metcore.

^ ^ 8 5 " k i ^ " ' Abendstunden des 27. Novem«
V"upftei,rrae., ^ l t durch eineu förmlichcu Stern-
^ " w ä l t i a H .. überrascht wurde, der einen geradezu

°" l alle Beschauer'machte,
'l??"en 9 atur l^ ?"^"sse an diesem großartigen und
^ A a t N " " ' p ' " e alle Krei e der menschlichen
n ""ch wie s V V ' " " - t e ^ «"ch um diese Zeit recht
n"NschenE,^ ' " ' " ter l ich gerade dies Gebiet der

3 " H ' t herein " ' ' ^ 7 jahrhundertelang und bis in
°en war. ^ " ' ^ " der Wissenschaft behandelt wor-
», ^äl i^pi,fv s .

wl'gen die E^.? . ""bercn großartigen Naturcrschei-
d ? 3 ' u ^ . t e dn M n s . ^ Erscheinung längst zum
in Aieteorfätt,n .- " W h " ! 3"vordeu war. lageu bei
ses^ ""her B ' . 5 Elchen Erfolge der Wissenschaft
« . ? ' u ^ t ^ , 7 ' ' e«t. als dass sie schon die alten
3 " ' U r n der N ^"'schen als naturgemäßen An
3lc»t,v " " d doch s i „ ! i " "erdrängen imstande gewesen
"sch n!.'"^ die 1 Ä , , ^ - " " ' ? . Aufschlüsse über die
a n ' ^ "«'en so i ? « ^ überraschende» Himmels-
H ' r V "ner 'P ' " lw ' t e r Art. dass sie beim Her<

«ine ̂  V " " l » ^ " ĉhmmugm
'n"d1° " l g e m e i ' n ^ ^ " . " e oder Sternschnuppen sind
Abend« ^ " e n H M ^ ! ' " ' ? ' dass mm, namentlich
Man a n g l i c h „ ^ , '? wahres, an keinem klaren
"Nger.3 " " knr/e Z . / 3 ' " " ""schallen wird. wenn
v°>n 9 l . bekamt js? " ? " , H""" 'el betrachtet. Ebenso

' U .Ana?s /2 . bass in den Abendstunden
' M t alljährlich sich diese fliegenden

Sterne in viel größerer Menge zeigen, und dass in
noch größeren Mengen, aber anch in Pansen von
5N Jahren, im November die Erscheinung auftritt.
Wenn man aber nach der Ursache, >mch der Natur
dieser Erscheinung fragt, so findet man die wmlderbar-
sten Vorstellungen verbreitet. Selbst b.i Leuten, welche
den Ergebnissen der Naturwissenschaften nicht fremd
g.genüberstandcu, lraf man vielfach anf die Anschau-
uug. wouuch die Sternschnuppen wirklich fallende
Sterne sein sollten. Als die weltlörpcrliche Natur der
Sterne des Himmels dann nicht mehr in Zweifel ge-
zogen werden konnt", schrieb man den Sternschnuppen
eine irrlichtartigc Natur zu, indem man sie als in
uuscrer Atmosphäre verbrennende Gase oder schweflige
Dünste ansah.

Diese Ansicht reichte bis in nnscr Jahrhundert
herein, und es hat lange gedanert. bis die zuerst von
dem Physiker Chladni' vertretene Ansicht, wonach die
Sternschnuppen ganz ähnliche Körpcr sein müssten wie
die Meteorsteine uud Feuerkugeln, die zuwelleu anf die
Erde herabfallen, und also Boten aus dem fernen
Weltraume sind, selbst bei den Gelehrten Eingang gc-
funden Hai. Die Frage war nur d,e. wie so tlrme
aus dem Universum zu uns kommende Körpcrchen zum
Leuchten in uuserer Atmosphäre kommen löunlen. Aber
wenn die großen Steinmeteurileu. welche öfter mehrere
hundert Pfuud wogen, bci ihrer Bahn durch unser
Luftmrer sich bis zum Glüheu erhitzen konnten, so ist
umso leichter eiuzuseheu. dajs kleinere Kmperchen. welche
mit derselben Geschwindigkeit die Atmosphäre durch-
schneiden, eine bis zur völligen Verbrennung gestclgerte
Wärm? entwickeln mögen.' Freilich ist der Beweis
dafür, dass ein Körper, wenn er sich mit großer Geschwin-
digkeit im widerstehenden Mittel, wie es unsere Atmosphäre

ist, bewegt, einen Theil seiner Geschwindigkeit in Wärme
verwandeln muss, erst zu erbringen gewesen, seit die
neuere Physik gezeigt hat, dass die Wärme selbst nichts
anderes als eine Art der Bewegung der kleinsten Theil-
chen des erwärmten Körpers ist. Dass aber die großen
Meteore und die Sternschnuppen nicht wesentlich ver-
schiedene Körper sind, zeigt ein Fall . der sich am 30sten
Jänner I 8 W zugetragen hat.

Um diese Zeit fiel in Russisch'Polen — in Pul -
tusk — nach einem furchtbaren Knalle ein wahrer
Stcinregcn zur Erde nieder, als Schlussact einer gro-
ßen Meteorerscheinung. wie sie nur selten beobachtet
wurde. Dieses selbige große Meteor erschien um diese
Zeit ferner gelegenen Orten als gewöhnliche Feuer»
tugel, und noch weiter entfernte Orte fahen es nur als
helle Sternschnuppe, Freilich gehören ganz andere Ge<
schwindigkeiten dazu, um einen Körper durch die Reis
l ilug in der Atmosphäre zum Leuchten zu bringen, ale
wir sie auf der Elde zu erzeugen vermögen. Selbst di
stärksten Krupp'schen Kanonen vermögen ihren Geschossen
keine hiefür in Betracht kommende Wärme-Erhöhung
durch die Flugbahn zu ertheilen.

Aber die Geschwindigkeit, mit der die Stern«
schnuppen an der Grenze unserer Atmosphäre au« dnn
Weltraume anlangen, ist eben auch enorm viel höher
- man kann sie zu sechs Meilen in der Secunde an«
nehmen. Wäre nun die Atmosphäre in den Höhen,
wo die Sternschnuppen zu leuchten beginnen, schon so
dicht wie an der Erdoberfläche, so müsste die Reibnnq
bci dieser überirdischen Geschwindigkeit eine so enorme
sein. dass binnen einer Stunde die Sternschnuppen eine
Temperatur-Erhöhung von Millionen von Graden er-
litten. Allein die Atmosphäre wird nach oben stetig,
leichler, dünner, und so hat Schiaparelli in Mailand,
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Uild nun begann Philippovic, dem allmählich die
imposante Macht einer ganzen Armee zngebote stand,
das Pacificierungswerk. War es auch kein ebenbürtiges
Heer, das er sich gegenüber hatte, der Ruhm des
Sieges war nicht geringer als jener einer großen,
offenen Feldschlacht. Vielfach ist unterschätzt und ver»
kannt worden, was für harte und ernste militärische
Arbeit hier zu verrichten war: Der Kenner Bosniens
wird anders urtheilen und verständnisvoll einstimmen
in das große und wohlverdiente Lob, das dem glück-
lichen Feldherrn nach dem Abschluss seines kriegeri-
schen Werkes von maßgebenden Seiten zutheil gewor-
den ist. Und was er mit den Waffen errungen, das
hat Philippovic an der Spitze der Administration des
Landes zu festigen gewusst; er hat auch den fried-
lichen, den culturellen Sieg Oesterreichs in Bosnien
und der Hercegovina begründet, ei hat die erregten
Gemüther beruhigt, die Herzen dem «Fremden» qc-
wunnen, den man misstrauisch kommen sah; er hat
kräftig und glücklich jenen vorgearbeitet, die nach ihm
gekommen find und nun so glänzend vollendet haben,
was er erfolgreich begonnen.

Diese Kriegs- und Friedensthaten sichern Philip-
povic ein unvergängliches Andenken, einen unsterblichen
Namen in der Geschichte Oesterreichs uud der occupier«
ten Provinzen. I m irdischen Leben ist er vorgedrungen
zu den höchsten Zielen des hochstrebenden Soldaten; er
hat erreicht, was wenigen beschieden, und ist im Voll-
besitze des Erreichten, auf einem hohen und verantwor-
tungsreichen Posten von dem Tode ereilt worden, dem
auch der glücklichste Feldherr nicht widersteht. Sein
Tod wird schmerzlich empfunden heute und wird schmerz-
lich empfunden werden, wenn einst wieder die Waffen
entblößt werden sollten zum Streite. Wir haben einen
unserer tapfersten Soldaten, einen unserer kühnsten
Heerführer verloren.

Der Anthropologen-Congress in Wien.
W i e n , 7. August,

Die heutige gemeinsame Sitzung des Anthropologen«
Congresses, in welcher Geheimrath Virchow den Vorsitz
führte, war nahezu ausschließlich den Gräbern aus der
Bronzezeit und der wissenschaftlichen Besprechung der
Bronze selbst gewidmet. Die Vortragenden führten ihre
Zuhörer auf die Friedhüse der verschiedensten Weltgegenden,
jene Friedhöfe, deren Grabhügel mit ihrem Inhalte uns
über das Leben und die Culturstufe der Menschheit zur
Zeit der sogenannten Nronzcperiode einigen Aufschluss zu
geben vermögen.

Als erster hielt Professor Dr. Julius Naue aus
München einen höchst interessanten Vortrag über Gräber
und Leichen aus der Bronzezeit in Baiern. Er sagte
unter anderem: «Die eingehenden Studien in diesem
Fache konnten an 280 geöffneten Grabhügeln in Ober-
baiern gemacht werden. Die Fricdhöfe aus der ältern
Bronzezeit sind immer mit Steinen geschlossen. Die Grab-
hügel sind nebeneinander und bestehen aus Steinschichten,
in der Art, dass auf jede Stein- eine Lehmschicht folgt, in
der Regel fünf Schichten. Die Grabhügel stehen sehr
häusig in parallelen Reihen nahe aneinander; auch ra<
gen sie nicht allzu hoch über dem Boden hervor. I n den
Gräbern herrschte gleiche Bestattung und gleicher Rang. i

Die Skelette liegen meistens nach Westen oder Süden
und tragen spiralartig gewundene Halsketten aus Bronze-
draht. Jeder Leiche sind zwei Nadeln mit kugelförmigen
und geschwollenen Hälsen beigegeben, die Spitzen der
Nadeln sind gewöhnlich nach oben gekehrt. Am linken
und rechten Arm je ein Armband, die mit eingravierten
Ornamenten verziert sind. Ferner finden sich in jedem
Grab doppelte Gürtelplatten. Als Kopfschmuck dient ein
fischblasenförmiges Diadem, das über der Stirne durch
zwei Spiralen zusammengehalten wird. Waffen finden sich
sehr wenig, ebenso Schwerter und Lanzen, häufiger dagegen
trifft man dreieckige Dolche. Sehr wichtig ist das Auftreten
des Bernsteins. I n Oberbaiern wurde ein Bernstein-
Amulett und außerdem in jedem Grabe eine blaue Perle
gefunden. Die Grabgefäße sind sehr einfach. Das ist die
erste Periode der ältern Bronzezeit. Die zweite Periode
zeigt einen weitern Fortschritt in der Technik der Gegen-
stände und der Weiterbildung der Form. Dabei treten
auch in der Bestattung andere Verhältnisse auf. Die
Skelette sind theilweise angebrannt, die Leichen dürften
auf ein im Verlöschen begriffenes Feuer gelegt wordeu
sein, das vielleicht vorher zum Opsermahl gedient hatte.
I n der jüngern Bronzezeit liegen die Gräber sehr tief
und sind nur aus Stein. Anstatt der Leichenbestattung
findet sich jedoch hier ausnahmslos Leichenverbreummg.
Dabei trifft man eine große Anzahl von Schmuckgegen-
ständen, darunter zum erstenmale Messer. I m allgemeinen
enthalten die Gräber aus der jüngern Bronzezeit ein
reicheres Inventar.» (Lebhafter Beifall.)

Große Aufmerkfamteit fand der nachfolgende Red<
ner, Professor Virchow, der über Funde aus Trans-
laulasien sprach. Diese Funde, meinte Virchow, bieten an
und für sich sowie in ihrem Verhältnisse zu anderen
ähnlichen Funden lebhaftes Interesse dar. Er erinnert
zugleich an seine erste Bekanntschaft mit dem Custos des
Oesterreichischen Museums, Herrn Heger, den er auf dem
internationalen Congress in Tiflis kennen lernte. Heger
habe seitdem sehr reiche Funde gemacht und ausgezeich-
nete Bilder derselben entworfen. Virchow besprach nun
die drei großen Gräberfelder aus der Bronzezeit im
Kaukasus. An der Hand einer von ihm auf der Tafel
entworfenen Zeichnung der Localverhältnisse führte er die
Zuhörer auf die drei Gräberfelder. Das erste, in der
Nähe des Kasbek gelegene Gräberfeld von Kuban hat
ein hervorragendes Interesse gewonnen, weil es über.
wiegend der letzten Bronzefteriode angehört und die ersten
Ansänge der Eisenzeit merken lässt. Die Wiener Samm-
lung ist an Funden aus diesen Gräbern sehr reich. Ihre
Geschichte reicht bis auf etwa ein Jahrtausend vor Christi
zurilck. Bayern, der eigentliche Entdecker der prähistori-
schen Gräber im Kaulasus, fand ein zweites Gräberfeld,
dasjenige von Samatavro. Die Gräber sind in mehreren
Etagen übereinander und enthalten Dinge, die von denen
in Kuban Wesentlich verschieden sind. Ein dritter Punkt
ist das sogenannte Redkinlager. Unter den daselbst ge«
fundenen Gegenständen befindet sich eine besondere Spe-
cialität: der Antimon, wodurch ersichtlich wurde, dass
das Antimonmetall schon im Alterthume bekannt war.
Man fand dieses Metall in Babylon, ferner in Egypten,
wo es als Farbe verwendet wurde. I m Tempel von
Beinhassa findet sich ein Wandgemälde, welches einen
Zug semitischer Wanderer zum Statthalter vorstellt, dem
die Wanderer als wertvollstes Geschenk Mestem (Antimon)

'^—
bringen. Man fand übrigens auch Knöpfe aus AntiM"
in den Gräbern bei Kuban, ferner Gürtel mit wunm-
baren Verzierungen aus Email. ^,

Es folgte sodann ein Vortrag des Grasen W«.
backer Wurmbrand über die Formverwandtschaft der ye
mischen uud fremden Bronzen. Seit 20 Jahren verM
es Redner, dem Räthsel der Bronze und namentlich °
Technik der Bronze näher zu kommen. Unser Gen «
Uchatius, sagte Wurmbrand, hat sich nach zwei Punli^
über die Bronze ausgesprochen. Er meinte, ^>^.
Alten die Bronze in einer Weise zu härten verstau ^
die wir nicht kennen und die er, Uchatius, sich als 1
Geheimnis gedacht hat. Zweitens constaticre er, " ^ , ^
nicht imstande, den Guss der Bronze in so f e i n e r ^
durchzuführen wie die Alten. Man sehe dies an Schw _
tern und Kesseln aus Bronze. Soweit Uchatius. M g
jedoch auch noch eine oberflächliche Behandlung der B " ^
und zwar seien dies Umgussversuche, die zur P>aG
gemacht wurden. Ich selbst brachte es zustande, «rM
zu schmelzen und empfieng dabei den Eindruck, dass
Volk zur Steinzeit die Bronze durch Umgießen zu
wenden pflegte. Gras Wurmbrand empfahl schlieM ^
Bronze in Oesterreich einer näheren Aufmerlsamlen
Anthropologen. ,.^

Es sprachen Fräulein Sophie von Torma '
Schristzeichen auf thraco-dacischcn Funden und He^ >
Martin Kriz über geschnitzte und gravierte Knochen "
Renthiergeweih-Fragmente aus den mährischen V^
Kulna und Kostelil. Auf Wunsch des Redners wurde"
Commission zur Prüfung der Echtheit und den amy
pologischen Wert dieser Funde eingesetzt. , ^

Um halb 4 Uhr nachmittags fanden sich s ^ " " ^
Congressmitglieder zum Besuche des Parlaments «M ^
stibule desselben ein. Nach halbstündiger Besichtig""^ ^
gaben sich die Gäste ins neue Aurgtheater, wo dle, ^
von Baron Hasenauer persönlich durch alle Räuwe ^
Gebäudes geführt wurden. Den Schluss bildete d'e
sichtigung der neuen Universität. ^ ^ .

Politische Ueberstcht. ^
( Z u r L o h n b e w e g u n g ) schreibt " " " ^ü

aus Tr i fa i l : Unter den Arbeitern uud den 3°' ' ,st
derselben herrscht großes Elend. Als am l- " ' ^
in St. Katharina die Schulmesse stattfand, !"" ^ M
iu der soust nur von der Schuljugend besuchte» ^ s l
über hundert Knappen ein, die mit wahrer "!1 ,,d>,
uud auch unter Thränen um eine glückliche -i) -̂
gung dieser schlimmen Lage beteten. Ällgemei" ' 1 ^ ^
doch die Ansicht der streikenden Arbeiter, dass i " ^
mit einer achtprocentigen Aufbesserung die Arbeit ^
aufnehmen können. Wenn man einzelne DetaU ^
fährt, so darf man sich nicht wundern, dass «'H^st,
Sympathien nicht der Trifailer Kohlenwerts-GeseM^
sondern den Arbeitern zugewendet haben. ^ 7 ^»
Terpotih in Trifai l , ein Ehrenmann und bel ^
Knappen wie ein Vater beliebt, war ursprüngM ^
eine 25procentige Aufbesserung, wodurch der ^ ,
einstellung sicherlich sofort ein Ende bereitet '" ^
wäre, als jedoch von Wien Inspector DrascY ^
wurde eine acht' bis zehnpcocentige Erhöhung ^
Löhne angeboten, mit der sich die Arbeiter "H^»f,
friedengeben zu können erklärten. Ueber d e n ^ ^

dem, wie wir sogleich sehen werden, der gewaltigste
Fortschritt in der Erforschung der Steruschnnppeu-
natur zu danken ist, berechnet, dass in der That die
Temperatur-Erhöhung der Meteorsteine auf ihrem!
Laufe durch die Lufthülle nur einige tausend Grade i
in der Sccuude erreichen wird. Dass aber eine solche
für unsere Vorstellung immerhin euorme plötzliche
Temperatur-Steigerung ausreicht, die kleineren Körper,
welche die Sternschnuppen bilden, zum Leuchten, ja
zum Verdampfen zu bringen, wird ohneweiters ein-
leuchten.

Diefe Geschwindigkeit, mit der die Sternschnuppen
aus dem Weltraume auf unfere Erde losschießen, ist
es nun auch recht eigentlich gewesen, welche uns über
den Ursprung dieser schausten Himmelserscheiuuug be-
lehrt hat. Die Geschwindigkeit von etwa sechs Meilen
in der Secunde ist nämlich fast um die Hälfte größer
als die planetarische Geschwindigkeit, also die der
Erde in ihrer jährlichen Bahn um die Sonne. Und
da nnn gerade die Geschwindigkeit, mit der sich ein
Himmelskörper in seiner Bahn bewegt, ein unter-
scheidendes Merkmal für seine besondere Natur bietet,
so müssen wir schon deshalb nach einer anderen Classe
von Himmelskörpern suchen, welche ähnliche Bahn-
geschwindigkeiten aufweifen wie die Sternschnuppen und
Meteore.

Eine solche Kategorie von Himmelskörpern, welche
sich mit größerer als planetarischer, nämlich etwa sechs
Meilen pro Secunde betragender Geschwindigkeit in der
Bahn bewegen, sind aber die Kometen, und zwar fiu
det sich unter diesen eine Anzahl, welche in zwar lang-
gestreckten, aber doch geschlossenen Bahnen die Sonnc
umkreist nnd dieselbe Bahngeschwindigkeit besitzt wie
unsere August-Meteore. Es ist nun eine Hauptaufgabe
der heutigen Astronomie, die Vahnen der Himmels-

körper so genau wie möglich zu bestimmen, uud es ist
ihr die Lösung dieser Aufgabe mit einem geradezu er-
staunlichen Grade von Schärfe und Sicherheit gelun-

gen. So sind alle jene Kometen, welche, wenn auch
nur wenige Wochen oder Monate dem menschlichen
Auge sichtbar wurden, so genau bemessen und be-
rechnet worden, dass man die Lage und Dimensionen
ihrer Vahnen im Raume sehr genau kennt. Es ist
aber auch, nachdem man auf anderem Wege die wahre
Größe der Bahngeschwindigkeit der Sternschnuppen er-
mittelt hatte, gelungen, diejenige Bahn zu bestimmen,
welche der Sternschnuppenschauer, der alljährlich um den
9. bis 11. August auf der Erde erscheint, um die Sonne
beschreibt.

Kaum hatte man aber dies letztere Resultat ge-
fuudeu, als man auch sofort eine völlige Uebereinstim'
mung zwischen dieser Sternschnuppenbahu und derjenigen
fand, in welcher sich der dritte Komet des Jahres 1862
um die Soune bewegt. Die Uebereinstimmung der
beiden Bahnen, die nur bezüglich der Umlaufszeit
(wegen der schwierigen Bestimmung dieses Elementes
aus den Sternschnuppen-Beobachtungen) noch einer Be-
stätigung bedürfte, war so schlagend, dass man nicht
mehr zweifelhaft fein konnte über den ursächlichen Zu«
sammcnhang beider Erscheinungen. Bide Himmelskörper
laufen iu derselben Bahn um die Sonne — entweder
sind sie ursprünglich em Ganzes gewesen und haben
sich voneinander losgelöst, oder der Komet hat sich
aus dem Meteorrmg durch Verdichtung der Meteor,
materie gebildet. Beides lst möglich. Denn denken wir
uus, dass ein Komet nut semen äußerst zarten Theil-
chen iu die Nähe eines großen Plan ten. des «Ju-
piter., kommt, so wird der den Planeten näherliegeude
Theil des Kometen weit starker augezogen als' das
andere Ende. Auf diese Welse könnte daun ganz wohl

eine Loslösung einzelner Theile staltfinden, ^ ^h»
in einiger Entfernung von der Hauptmasse ' 7 ? ^ ^
weiterziehen würden. Bei folgenden Annäye ^ e
an einen massenhaften Weltkörper würde sich, ^ M
Process wiederholen, und so könnte im ^ause ^
Jahrhunderte allmählich die ganze Bahnst"" ^ i ' -
Kometen mit losgelösten Theilchen angefüllt »" ^

Da nun die Erde ebenfalls eine V"^ i t te"
die Sonne beschreibt, welche die Bahn des , j»
Kometen von 1862 in demjenigen Punkte schn"^ so
welchem sich unsere Erde am 10 August besiN" . ^
muss die Erde um diese Zeit durch diese konw ,̂„
oder meteorische Materie hindurchgehen, die ba"' ' ^
der enormen Geschwindigkeit, mit der die Krellz ^ ,
beide» Vahnen stattfindet, in unferer Atmospya^^e"
brennen muss und so das Schauspiel eines
Sternschnuppensalles bewirkt. „ W ^

Dass sich das August-Phänomen der Ster"! t̂»e
pen in jedem Jahre wiederholt, sobald nur ^
an diesem Puukte ihrer Nahn angekommen '^ ^
Mist, dass die Vertheilung der Kometenthell^^dcll
reits auf die ganze elliptische Bahnstrecke st""M"r
hat, wenn auch die Zahl der in den genannten ^ >
Tagm in verschiedenen Jahren beobachteten ^ ^
schnuppen eine verschiedene ist. Die V e r M ^te,
dem Äahnringe ist also eine noch keine g l " ^ ^
und man kann daher nicht voraussagen, "b . ^ ^ l > '
ten Tage einen reichen oder eineil mäsN^
schuuftpenfall bringen werden. nete"^ s

Diefe Auflösung der Kumettheilchen M " " t^
Materie würde auch eine natürliche ^ " ^ c h s<̂ ,
mchrfach beobachtete« Erscheinung bieten. " ^ ^e" ^
beschweifte Kometen, wenn sie nach vielen ^ W "
Erdnähe zurückkehren, viel von ihrem früher ,̂ 55.
verloren haben.
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w ^ ? ^erwaltuugsrath an die Knappen erlassen hat,
rat? >'? ^ ' " ^ " ^ ' l l aenrtheilt. Der Verwaltuugs-
j ! , / ,^hmt sich darin einiger Verdienste, die entweder
m ? » ^er unbegründet sind. Wenn er ein auf-
?,.'""',? Ohr hat. so mag er hören, was die Vevöl-
^mcz ubrr sein Gebaren sagt. Dass es bei gntcm
" ' " k " möglich ist, mit den Arbeitern gnt auszukom-
« ^ dafllr liefern Beweise die chemische Fabrik in
vra!Nua.c<. die dortige Glasfabrik, der Kohlengewerkc
" M ,^ Nrczno und Hilda Jama, dessen Verwalter der
«loeitseulstellung dnrch eine billige Erhöhung der
" M wcht im vorhinein vorbeugte.' Wo Arbeiter Aus-

Zungen uud Gewaltthätigkeiten begehe,,, wird sie
rmand m Schuh nehnieu, aber die große Masse

^s.^sigen Arbeiter ist gut geartet, uud der Vcr-
^"""Usrath der Trifailer Gesellschaft hätte durch
h ^ ^"tgegrnkomlnen die jetzige trostlose Lage ver-

« ^ . / 3 e l d z e u g m c i s t e r P h i l i p p o v i e . ) Vor-
be ? ^"uUwgs erschieu der Statthalter vou Böhmell
Kailp? ^ " o n i u Philippovic, um das Beileid des
wrd "Mudrttckcu, sodauu erschieu Erzherzog Franz
am K ""^ " " ^ Deplltatiou von Offizieren, legte
h.c ss?"^' rinen Palmenkranz nieder uud verweilte
w , ? "'seller Andacht. Beileidstelegramme laugt.u
dem 3 " ^zberzogen Albrecht, Friedrich uud Rainer.
Ie„ ,?egsmluister. dem OberstlaudmarschaN. Genera«

a r a ^ U c h o f s - C o n f c r e u z . ) Eiu Prager Telc-
lit!, " . ^ l d e l : ^ " ^ ^uter Quelle, erfährt die «Po-
ber^m 3- ^^ österreichischen Bischöfe vor Begiun der
w n ' ^ " . ^ ^ Rcichsrathes in Wieu zu einer Co„.
treten , ? " " ' b die cuufcssiouelle Schule, zusammeu-

n ä l ^ ^ ° n c e s s i o u f ü r S c h i f f a h r t s - C a -

lnit ^ ml- Handelsmluisterium ^ ^ ' l " Einvernehmen
drm s, s.> !""sterien des Innern und des Ackerbaues
P M n ? l d l ' H autorisierten Civiliugeuicur Iohau»
Mm,?, ^ " " ° " Kaschaubcrg neüerdiugs die Be-
d i e M ? . . ^ Voruahme techuischer Vorarbeite» für
Donai 3'"uug sch'ffbarer Wasserstraßen zwischen der
der E f.» ^ " Elbe, der Donan und der Oder, dann
die No.. . bem geplauten Donau-Odercauale auf

^auer eines Jahres ertheilt,
bi? A>,^ ' ^ b a l m a t l n i s c h e L a n d t a g ) nahm
»der Nr ^ " ^ e u des Gaues der Bahne» Knin-Novi
tuvic-U c ^ ' " " ^ a r a , Sarajevo-Spalato und Met
Monti's V ^ c c h e ° " und lehnte den Antrag Vaja-
uich Ner i ^ ^'^ Tagesordnung, die Gesehesvorlagen
^ di. ̂ ? " " ^ " Landtag in beiden Landessprachen

f/bgeordneteu vertheilt werdeu.
r M s l " " ^ dem O c c u p a t i o n s g e b i e t e . ) Der
"klle A« "'"^ ' " Sarajevo. Bakuuiu. ist ohne offi-
'PreNp ? ^ ""ch der Hercegovina abgereist. Die

hiezu. es sei dafiir Sorge ge-
Ho rden 'n , : ? ' . ^ "'s^che Fmictiouär vou alleu Be-

n!.t eingehender Aufmerksamkeit behandelt werde,
d t t ^ ' l ' r F r a n z J o s e f i n B e r l i n . ) Bei
^ l f t f t m ^ ° ? ^ ' l " s Franz Josef in Berlin bilden
wich e-.,. s^ardecorps Spalier. Auf dem Bahuhofe
^"ftamlic. ^ " "wmpagnie , vor dem Schlosse eine
lMeU"?^ als Ehrcn^

Kaiser uns? > ^ " ' ^ ° r dem Wagen der beiden
^rdinaud r ^ ^ .^ '" 2U"l,en des Erzherzogs Franz
° ^ Vrank !. " " ^ Escadron. Bein, Einfahren in
gegeben 3 ' . " ^ " ^hor werden 101 Schüsse ab-
?"sarcn N.v >"^^ lNoW Zapfenstreich statt. Vom
^ " " o s f i c i e r , ' ? " ^ " ^ r Franz Josef versehen sechs

( D i , ^ " ' dienst vor den Gemächern.
Wder I . , , ^ l k a u s t a a t e u . ) Das offtciöse Ael-
^ über?« ! ? ^ t " enthält eineu iuspiricrten Ar-
°̂päische>, lk ^"hältnis der Valkanstaatcn zu deu

'".^!"l f ? i ^ ^ " " c h ^ u und erklärt, die Balkaustaateu
"uem ordn..^ ^ einträchtig ihre Augelegcuhciteu
M m d r n ^:!' ,- ^ ' " die'unter den Großmächten
k l schlies't?/"^"' "icht hin.inmische>i. Der Ar-
I " " . wet , .c ^"sicheruug. dass die Valkan-
?!'̂  n»r dp« < ?"^' bm europäischen Großmächten
el/?' 'ln Ge' N " ^ ' " " b zur Ve»ur..higuug zu

, ? l t sind <?, ? ^ " ° " dem allsrichtigsten Wunsche
?"w'. e'bc , ' ^ ^ " l Maße lme den Vrranlwort-
îpaunten Laap °' ^ ^ ' " Eonseqllenzrn der jchigeu

3i« ( N n l z s ^ m Europa vollständig fernzubleiben.
^ ? l t n n srch)?, ' , Baiser Alexander" »,. 'hat dem
iü.. ?""crn tt<° ^^V^te des verstorbenen Ministers
n ? lm P ^ Z ' " Tolstoi, welchem der Neichsrath
N 7 Z ' «nch"^ "ue^Z'lst.mmuug gegeben hatt.
wk^Mualt " /aijerlicho Sanction ertheilt. Das
ü!n M . U'id ?3"^li tritt mit dem 1. Jänner 1890
iibri. " " in <,,.„ ""erst in acht Gouveruements.
I " ' G'uve?/ ' " '^" 'u Intervallen anch in den
^ c ^ ^ d 7 , Ä ' d's Reiches eingeführt zn
i'n Z 'wch v , « ^ / ' u ^ l n e Theile des Neform-

dlchs Jahres eine ergan-

«cl)»n? '"chtc? Ä " ^ / " ' U'" verschiedene, filr uu-
die 3 ' , ^ i t " c^«nder..ngen an demselben vorzn-
l<"inm?^e e i , .3 .? ' ' ^be wird eiqens eine zn

^ ^s I Ä'b/e Specialcmnmission des Mini-
" ' " "n betraut werden.

( C o l o n i a l p o l i t i s c h e s . ) Fürst Visumrck beab-
sichtigt, im uächste» Jahre eine eigene Abtheilung filr
colonialpolitische Fragen im answärligm Amte zu
Berliu einzurichten. Er wird bei der Vorlage des
Reichs-Etats die hiezu erforderliche» Mittel verlaugcu.
— Für die Wißmanu'sche Expedition ist dem Ver-
nehmen nach bereits das Doppelte der bewilligten
Summe vou zwei Milliouen ausgegeben worde».

( I m eng l i schen U n t e r h a u s e ) erklärte
Smith, die Regierung sei nicht geneigt. Egypten die
Wiedcrbrschnng von Dongola und Berber zu empfehlen.
Die Politik Englands sei jcht genau dieselbe wie früher
uud bestlhe iu der Aufrechterhaltung der Verpflichtn»-
geu. welche Englaud für die Vertheidigung der Grenze
Egyptens eingegangen.

( D e r G e m e i n d e r a t h v o n M e h ) bewilligte
für drn Empfang dls Kaisers Wilhelm einen nn<
bcscliränlttN Credit.

Tagesnculgteiteu.
Se. Majestät d e r K a i s e r haben, wie die «Klagen»

fnrter Zeitung» meldet, zum Schulbaue iu Kremsbriicke
200 fl. zn spenden geruht.

Se. Majestät d e r K a i s e r haben, wie die «Linzer
Zeitung» meldet, der freiwilligen Feuerwehr iu Reichen-
thal 60 f l . zu spenden geruht.

— (Vom österreichischen Vunbessch ie -
ßen) in Graz berichtet man uns: Einen Glanzpunkt
uxtcr den Festlichkeiten aus Anlass des Vundesschießens
bildete das Fest am Hilmteiche, welches vom herrlichsten
Welter begünstigt war und viele Tausende in den schönen
Anlagen vereinigte. Die heiteren Weisen der zahlreichen
Musikkapellen brachten eine fröhliche Stimmung in die
Menge, welche in geschmackvoll arrangierten Restaura-
tionen unter mächtigen Väumen oder auf lauschigen
Waldwiesen willkommene Erfrischung fand. Ein Feuer-
werk, dessen brillante Schlussfront die Initialen des
laisrrlichen Namens, vom Reichsadler und Krone über-
ragt, in magischem Lichte erstrahlen ließ, während die
heimische Militärkapelle unter tausendstimmigem Jubel die
Vollshymne intonierte, beschloss diesen äußerst gelungenen
Festabend.

— ( D i e Rechnung eineS G a s t w i r t e s . )
I n Karlsburg hat der Eigenthümer des Hotels «Hun-
garia» düm Erzherzog A lb rech t für dessen zweitägigen
Aufenthall eine Rechnung von 1870 fl. vorgelegt. Es
wird nun berichtet, dass das Militär-Commando einen
strengen Vefehl erließ, demzufolge den in Karlöburg gar»
nisonierenden Officieren auf das strengste untersagt wird.
das Hotel zu besuchen, und darf die Militärmusil ein
Jahr lang dortselbst nicht spielen.

— ( E i n e R e v o l u t i o n i n der S t e r n e n -
welt.) Die Berliner astronomische Gesellschaft «Urania»
erhielt in der Nacht zum Montag ein Kabel'Telegramm
von der Lick'Sternwarte in California, in welchem mit»
getheilt wirb, dass der am 6. Jul i in Geneva, U. S.,
von dem bekannten Kometenjäger Vrocks entdeckte Komet
sich Plötzlich in drei Thi-ile zerspalten hat. Offenbar han-
delt es sich dabei um eine jener gewaltigen Revolutionen,
welche man namentlich in letzter Zeit häufig an diesen
seltsamen Vagabunden im Weltgebäude wahrgenom-
men hat.

— ( D a s Ende e i n e r f r i e d l o s e n Ehe.)
Aus Graz wird telegraphiert: I m Gebüsch am Murufer
wurde der Hut und ein Brief der Gattin des Militär«
Pensionisten S t r i g l gefunden, die am II). Jul i ihrem
Manne unter Mitnahme von Wertpapieren im Betrage
von 10.000 st. entwichen war. I n dem an ihren Gatten
gerichteten Briefe heißt es: « . . . Deine Schätze und deine
Frau findest du in der Mur begraben.» Die Leiche der
Frau wurde aus dem Flusse gezogen.

— ( E i n De leg ie r ten tag der Kel lner.) Es
besteht die Absicht, im Herbste des laufenden Jahres die
«Gasthausgehilfcn» aus allen Theilen Oesterreichs nach
Wien zu einem Delegierlcntage zu laden, um gemeinsam
iiver eine Reihe von wichtigen Standessragen zu berathen
und Beschluss- zu fassen. Die Initiative ist vom Gehilfen-
Ausschüsse der Wiener Gasttvirte.Ocnussenschaft ausgegan-
gen, welcher auch bereits die Einladungen an die sämmt-
lichen Gchilfen-Ausschiisse und ssellnervereine in Oesterreich
versendet hat. Das Programm des Kellner-Parlamentes
enthält folgende wichtigere Berathungsgegenstände: Ein-
führung einer obligatorischen und einheitlichen Kündigungs-
zeit, Discussionen über die Einführung eines geregelten
Rechnungswesens und Abschaffung der Inventarhastung.
Regelung der Stellenvermittlung und d̂ 's Lehrlingswesens.
Einführung eines freien Tcigrs in der Woche und Durch,
führung einer zweckentsprechenden Organisation des Kellner-
standes. , .

- ( E i n e S t a d t eingeäschert.) Nach emer
Depesche ist Spokane Falls, eine ssabrilsstadt nut 20,000
Einwohnern im Territorium Washington, gänzlich e,n
Raub der Flammen geworden. Unter den verbrannten
Gebäuden befinden sich der Bahnhof der Nordpac.nc-
Eisenbahn, etliche Hotels, das Theater und alle öffent-
lichen Gebäude, Die Wohnhäuser waren meist aus Holz
gebailt. Zum Glücke ist lein Menschenleben zu beklagen.
Der Schaden wird aus fünfzehn Millionen Dolws geschäht.

— ( D i e < Rauch r o l l e » , ) Das culturhistorisch
überaus wichtige Preisausschrcibcn des rheinischen Eigar-
rensabrikanten fiir die beste Verdeutschung des Wortes
Cigarre hat dadurch seinen Abschluss gesunden, dass dem
Worte «Rauchrolle» der erste Preis von 100 Mark zu»
erkannt ist. Preisträger ist der Pfarrer Z c l l e r in
Waiblingen bei Stuttgart. Neben der «Rauchrolle» war
noch «Gliminrolle» und «Duftrolle» in die engere Wahl
gekommen.

— ( T e l e p h o n P a r i s - L o n d o n . ) Seiten«
der französischen Negierung werden, wie der «Elektro-
technisch«: Anzeiger» mittheilt, Versuche unternommen,
durch welche die Möglichkeit einer Fernsprechverbindung
zwischen Paris und London festgestellt werden foll. Zu-
nächst werden diese Versuche auf einem Kabel zwifchen
Dover und Calais, das 40 Kilometer lang ist, angestellt
werden. Von dem Ausfall dieser Versuche wird es ab-
hängen, ob man dieselben auf längere Kabel ausdehnt.
Angeblich sind die Schwierigkeiten, welche der Benützung
von Unterseekabeln für Fernsprechzwecke entgegenstehen,
noch nicht gehoben.

— (Abgestürz t . ) Vorgestern mittags stürzte
Herr C. I e l l i n g h a u s , Rentier auS Halle an der
Saale, beim Abstieg vom Dachstein in den unteren
Schwadring, 30 Meter hoch, ab und blieb todt. Der mit-
gerissene Führer wurde leicht verletzt.

— ( W ä h r e n d der F a h r t angeschossen.)
Wie aus Leibnitz in Steiermarl geschrieben wird, wur-
den vorigen Sonntag zwei Herren, welche mit dem ge-
mischten Zuge von Leibnitz nach Graz fuhren, in der
Nähe der Station Wildon durch einen Schrolschuss, der
durch das offene Fenster in das Innere des Coupes ein-
drang, am Fuße verwundet. Nach dem unvorsichtigen
Schützen wurden behördlicherseits Nachforschungen ein-
geleitet.

— ( K a t h e d r a l e i n S a r a j e v o . ) Die für
den 14. September festgefetzte Einweihung der neuerbau-
ten Kathedrale in Sarajevo wird, wie man der «Vos-
nischen Post» mittheilt, von dem päpstlichen Nuntius in
Wien, Sr. Eminenz Monsignor Galimberti, vorgenommen
werden.

— ( E i n ges t rande tes Schi f f . ) Der neue,
sehr elegante Passagierdampfer «Velebit» strandete bei
der Insel Pago. Vergebens versuchte der Dampfer «Vator»,
den festgerannten «Velebit» flott zu machen; man hält
nun denselben für verloren.

— ( A u f der P a r i s e r A u s f t e l l u n g . ) «Kell-
ner, ein Diner, drei Couverts!» — «Sehr wohl, mein
Herr. An welchem Tage in nächster Woche befehlen Sie
zu speisen?»

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— ( P r ä h i s t o r i s c h e A u s s t e l l u n g . ) I m

rückwärtigen Tracte des naturhistorischen Hofmuseums in
Wien wurde aus Anlass des Unthropologen-Congrefses
eine prähistorische Ausstellung installiert, welche nur
für die Dauer des Congresses den Theilnehmern geöffnet
ist. Aus verschiedenen Landesmuseen und Sammlungen
von Privaten sind Glanzstücke zusammengetragen worden,
welche diese Ausstellung zu einer Sehenswürdigkeit ersten
Ranges machen. Aus dem Grazer Ioanneum ist der
bekannte Opferwagen da, der schon lange ein Gegenstand
dcs größten Interesses für die Urgeschichtssorschung ist.
Wertvolle Stücke aus dem Laibacher Landesmuseum fes-
selten nicht minder die Aufmerksamkeit der Anthropologen,
so die Funde der Hallstätter Periode, die von dem kürz-
lich verstorbenen Custos Deschmann im Vereine mit
Hochstetter in Krain ausgegraben worden sind. Zu
diesen reichen Funden hat sich seit wenigen Jahren eine
fast ebenso große Zahl von Funden aus der Latinperiobe
gesellt, deren Existenz in Krain und unseren Ulpenländern
seinerzeit von Hochstetler bestritten wurde, die jetzt aber be-
bewiesen ist. Verdiente Beachtung fanden auch die vom Di-
rector L j u b i c a u s Agram mitgebrachten Gegenstände von
Prozor. einem Gräberfelde, welches außerordentlich viele
merkwürdige Bronzen enthielt, fo seltsam geformte An-
hängsel, eigenthümliche Bronze-Diademe, Auch Fürst Ernst
Wind ischgrä tz hat aus seiner reichen Privatsamm-
lullg krainischer Fundobjecte Verschiedenes zur Ausstellung
gebracht, darunter das berühmte Gürtelblech mit der
Darstellung von kämpfenden Reitern. Der prähistorischen
Ausstellung des Hofmuseums brachten die Anthropologen
schon deshalb grches Interesse entgegen, weil dieselbe
allen vollständig neu ist. Die Hallstätter Sammlung ist
hier zum erstenmale vollständig und nach Gräbern zur
Schau gestellt. Die Anordnung dieser Sammlung nach
Perioden ist eine neue Idee, welche Hochstetter in An-
regung gebracht hat.

— (Gedenkfeier . ) Die in Trifail befindlichen
Bataillone des Infanlerie.RegimenlS Freiherr von Kühn
Nr. 17 feierten, wie uns von dort berichtet wird, vor-
gestern den Jahrestag der Schlacht von Iajce in Bos-
nien, an welcher das Regiment bclheiligt war. Oberst
Karl H e y r o w s l y hielt in der Osficiersmesse eine
schwungvolle Ansprache und brachte einen mit begeisterten
Hochrusen aufgenommenen Toast aus Se. Majestät den
Kaiser als obersten Kriegsherrn aus.
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— ( P r ü f u n g s - C o m m i s s i o n f ü r V o l t s -
und B ü r g c r s ch u l c n.) Se. Excellenz der Minister
für Cultus und Unterricht hat zu Mitgliedern der hier-
ländigen Prüfungs-Commission für Volks- und Bürger-
schulen mit deutscher und slovenischer Unterrichtssprache
ernannt die Herren: Blasius H r o v a t h , Director der
k. k. Lehrer- und Lehrerinnen-Vildungsanstalt in Laibach
(Präsident); Franz K r e m i n g e r , Professor an der k. k.
Oberrealschule in Laibach(Vicefträsidcnt); SimonNut a r ,
Professor an der k. t. Oberrealschule in Laibach; Wilhelm
L i n h a r t , Professor an der k. t. Lehrer-Vildungs-
anftalt in Laibach; die Professoren Ialob V o d e b
und Wilibald Z u p a n c i c der hiesigen Lchrerinnen-
Vildungsanstalt; Johann T o m s i c , Uebungsschullchrer
und Vezirksschulinspector; Andreas P r a p r o t n i k , Leiter
der ersten städtischen Knabenvolksschule in Laibach, nnd
Anton N e d v e d , Gesangs- und Musitlehrer an der
Lehrer- und Lehrerinnen-Vildungsanstalt in Laibach.

— (Vo l ks fes t i n V e l d e s.) I m Curorte Veldes
findet am 11. August ein Volksfest statt, dessen Rein-
erträgnis der Feuerwehr von Veldcß gewidmet ist. Das
Programm wurde wie folgt festgestellt: Um 4 Uhr nach-
mittags Concert aus der Festwiese; um 5 Uhr nachmit-
tags Vollstombola daselbst; um 8 Uhr abends Tanz auf
dem Festplatze, Die Zwischenpausen werden durch Volts-
belustigungen ausgefüllt. Geschenke für die Tombola oder
freiwillige Spenden werden in der Gemeindekanzlei zu
den Amtsstunden dankbarst entgegengenommen und auf
Verlangen quittiert. Bei ungünstiger Witterung findet
das Fest am 15. August statt.

— ( D i e S o m m e r - B e i n k l e i d e r der
Armee.) Die seit langer Zeit offene Frage, welche
Farbe unserer in gelb, grau oder braun schillernden
Officiers-Veinkleider die «vorschriftsmäßige» ist, hat nun
ihre officielle Lösung gefunden. Das gestern ausgegebene
«Verordnungsblatt für das k, k. Heer» meldet: «Seine
k. und k. Apostolische Majestät hat mit der Allerhöchsten
Entschließung vom 27. Ju l i 1889 allergnadigst zu ge-
statten geruht, dass für die Osficiere — außer den be-
reits vorgeschriebenen Sommer-Beinkleidern — auch
Sommer-Beinkleider aus ungebleichtem, waschbarem Roh-
Leinenstoff eingeführt werden, welche in der Farbe mit
der Sommer-Pantalon für die Mannschaft übereinzu-
stimmen haben. Demgemäß können derlei Sommer-Vcin-
lleider von nun an in allen Fällen getragen werden, in wel«
chen nach der Adjustierungs' und Nusrüstungsuorschrift für
das k. k. Heer die Benützung der Sommer Neinkleider über-
haupt gestattet ist. Gleichzeitig werden Farben - Muster
für Sommer-Beinkleider der Osftcicre und Militärbeamten
aus feinem, grauen (segeltuchfarbigen) Schafwollstoff aus-
gegeben. Diese Muster, welche jedoch nur bezüglich der
zulässigen Farben-Nuancen des Stoffes maßgebend sind,
können beim Montur - Depot Nr. 1 in Brunn bezogen
werden. Das Austragen der in der Farbe den ausgege-
benen Mustern nicht entsprechenden Sommer-Beinkleider
wird für den Verlauf der diesjährigen Saifon gestattet.
Die erforderliche Ergänzung der Adjustierungs- und
Ausrüstnngs - Vorschrift für das k. k. Heer wird nach-
folgen.»

— ( D i e A r b e i t e r i n S a g o r ) haben einen
Laibacher Advocate« mit ihrer Vertretung bei den Lohn-
verhandlungen betraut. Die Direction lehnte jedoch diese
Unterhandlungen ab und erklärte, dass sie nur direct mit
ihren Arbeitern verhandeln will.

— ( A u s K r a i n b u r g . ) Der Verein «Lraliio
ciül^vo» in Krainburg veranstaltet am 18. d. M. einen
Ausflug nach Stein, allwo zu Ehren des Geburtsfestes
Sr. Majestät des Kaisers unter Mitwirkung sämmtlicher
Vereine ein großes Fest stattfindet.

— ( V o m I st r i a n e r Land tage . ) Bezirks«
hauptmann Johann S i m z i g , welcher im Istrianer
Landgemeindenbezirke Pisino von der slavischen Partei
in den Landtag gewählt wurde, hat sein Mandat nieder-
gelegt.

— ( K u n s t - und histor ische Denkmale. )
I n der jüngsten Sitzung der Centralcommission für Kunst-
und historische Denkmale berichtete Dr. Karl M o s e r
über prähistorische Fundstätten in Kram und Istrien.
Ueber Antrag des Dr. Much wurde beschlossen, dem Ob-
genannten zur wissenschaftlichen Untersuchung solcher Oert-
lichkeiten eine Subvention zur Verfügung zu stellen. Das
k, k. Ministerium für Cultus und Unterricht forderte die
Cenlralcommission auf, das Nestaurierungsftroject für die
schöne gothische Pfarrkirche zu Maria»Neustift bei Pettau
zu begutachten. Ueber Referat des Oberbaurathes Frei-
herrn von Schmid t fprach sich die Centralcommission
im befürwortenden Sinne über das Project aus und
empfahl die ehebaldigste Inangriffnahme der Restaurie-
rung. Correspondent Professor Pusch i in Trieft machte
die interessante Mittheilung über die in jüngster Zeit
erfolgte Auffindung eines fehr beachtenswerten antiken
Bernsteinschnitzwcrles, das, aus Aquileja stammend, vom
archäologischen Museum in Trieft erworben wurde.

— ( Z u r S t r e i k b e w e g u n g , ) Nachrichten aus
T r i s a i l zufolge sind gestern für die Nachtschicht in
Trisail 128, in Hrastnigg 9 Knappen angefahren, um
52 mehr als vorgestern. I m Lause des Tages wurden
4 Mann abgeschoben und 2 verhastet. I n Vuchderg
wurde bei allen Werken vollzählig und ruhig angefahren.

Zur Vornahme weiterer Abschiebungen begaben sich von
Hrastnigg vier Militär-Patrouillen mit je einem Gendar-
men in die Umgebung und brachten 9 Knappen zur
Stelle. Die Streifungen von Patrouillen, Abschiebungen
und Delogierungen werden fortgesetzt. Die Verwaltungs-
räthe der Trifailer Gesellschaft warten in Cilli die Ent-
wicklung der Dinge ab.

— (P ressp rocess . ) Vorgestern fand die Ver-
handlung gegen den seit 12. Juni verhaftet gewesenen
verantwortlichen Redacteur des Triester «Indipendrnte»,
Eugenio Geniram, wegen des Mangels der erforderlichen
Eigenschaften zu diefem Amte, ferner gegen den Buch-
druckerei - Besitzer A P o l l o n i o , welcher sein Geschäft
scheinbar dem als Drucker des «Indipendente» genannten
dritten Angeklagten H u a l l a übergeben hatte, da dem
Apollonio die Concession hiezu schon vor sieben Jahren
entzog,'« worden war, statt. Alle drei Angeklagte waren
geständig, und wurden nach H 11 des Pressgesetzes Geniram
und Aftollomo zu je 14 Tagen Arrests und 800, respec-
tive 400 st. Strafe, Hualla zu 8 Tagen Arrrsts und
200 fl. Strafe verurtheilt.

— ( M o n a t l i c h e r V i e h m a r k t . ) Dcr gestrige
monatliche Viehmarkt in Laibach war sehr gut besucht.
Es wurden aufgetrieben 602 Ochfen und Pferde. 32?
Kühe und 111 Kälber, zusammen 1040 Stück, eine für
einen Monatsuiehmarkt ganz außergewöhnliche Anzahl
Der Handel um Ochfen und Pferde war ein fehr leb'
hafter, da zahlreiche Händler aus Kärnten und Italien
erschienen waren und gute Preise zahlten.

— (Os t rauer Koh le in S t e ie r m a r l.) I n -
folge der Streits in den steierischen Kohlenwerken mussten
im Laufe der letzten Wochen verschiedene Fabriksclablisse-
mcnts an den Linien der Südbahn anderweitig für ihren
Kohlenbedarf forgen. So hat sich ein ansehnlicher Ver-
kehr Ostrauer Kohle nach Steiermark entwickelt, welcher
sich auch in den Einnahmen sowohl der Ferdinands-
Nordbahn als der Südbahn während der letzten Zeit
fühlbar machte.

— ( R i n d v i e h - A u s s t e l l u n g i n Ve ldes . )
I n Veldes findet am 24. August eine Rindvieh - Aus-
stellung statt.

— ( V e r t i l g u n g von Rauftennestern.) Von
einem praktischen Landwirt erhalten wir folgende Zu-
fchrift: Nachdem der Aufforderung, die auf Bäumen und
an den Zäunen befindlichen Rauftennester zu zerstören,
nicht überall nachgekommen wurde, werden die Landwirte
in ihrem Interesse ermahnt, diese Naupennester, welche
sich als dunlelgelbe, mit einer sammtartigen Haut bedeckte
Flecken an Bäumen und Bretterzäunen darstellen, nach
Möglichkeit zu vernichten. Bei der ungeheueren Vermeh-
rung dieser Rauften — ein solches Nest enthält drei
bis füufhundct Eier — wird die Zerstörung solcher
Nester von großem Nutzen für die Gartenvroducte fein.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «Laibacher Ztg.»

Pola, 8. August. Die Corvette «Aurora» hat
heute vormittags die Reife nach Afrika und Ostindien
angetreten.

Aldcrshot, 8. August. Die Truppen «Revue von
30.000 Mann ist glänzend verlaufen. I n Erwiderung
d^s Toastes des Herzogs von Cambridge erklärte Kaiser
Wilhelm, er werde stets die Traditionen gnter Ge-
nossenschaft der beiden Nationen aufrecht erhalten nnd
fprach die Zuversicht aus, dafs die Mischen den dcnt-
schen und den englifchen Soldaten während vieler Jahre
bestandene Bruderschaft lange fortdauern werde.

Sofia, 8. August. Prinz Ferdinand ist hellte
Hieher zurückgekehrt. Minister Stransky ist mit Urlanb
abgereist; geriichtweise verlautet, derfelbe hätte feine
Entlassung gegeben.

Nom, 8. August. Der «Esercito> meldet, dass
vom 10. Angllst angefangen 70,000 Mann der stehen-
den Armee unbeschränkten Urlanb erhalten, woraus her-
vorgehe, dass die Befürchtung, der Friede könne gegen-
wärtig gestört werden, nicht ernst zu nehmen sei. Der
ehemalige Minister des Aeußern. Cairoli. ist in Neapel
gestorben.

Cowcs, 8. August. Bei dem Festmahle desYacht-
Geschwader-Clnbs toastete der Prinz von Wales anf
den Kaiser Wilhelm und bemerkte, hoffentlich würden
die große deutsche Armee und die britische Flotte zur
Erhaltung des Weltfriedens beitragen. Der Kaiser er-
widerte. Deutschland besitze eine. seinen Bedürfnissen
entsprechende Armee; wenn England eine, seinen Er-
fordernissen entsprechende Flotte besitze, werde dies von
Europa im allgemeinen als ein höchst wichtiger Factor
zur Aufrechthaltung des Friedens betrachtet werden.

Pcttlhof, 8. August. Der Vermählung des Groß«
fürsten Peter mit der Prinzessin M l i c a von Monte»
negro wohnten sämmtliche Mitglieder des Kaiserhauses,
die anwesenden Anverwandten, das diplomatische Corps
und viele hohe Würdenträger bei. An der Hochzeits-
tafel nahmen auch die Botschafter Deutschlands nnd
Englands theil.

Athm, 8. August. D,e Pforte beschloss, auf Kreta
den Belagerungszustand zu verhängen. — Reuters
Office erfährt: Die Diplomatenlreife glauben, dass. ob-

wohl noch keine Macht irgendeine Action betreff« W
kretensischen Frage vorgeschlagen, doch alle Cabmete ei^
schlössen seien, nicht znzngrben, dass die A u f r u h r b « » !>
anf Kreta den Frieden' Curofta's bedrohliche Dmtt"
sionen annehme. England beantwortete bereils v
griechische Circular. Die Form der Autwort ist M w
haltend und ermuthigt keinesfalls die Haltung ^
chenlands in der kretensischen Frage. ^-

Angekommene Fremde.
Am 7. August. <«^

Hotel Stadt Wicu. Flesch. Kauf,», Prag. - b " M ' ! ,
sender, Wien. - Vosan, Gutsbesitzer, Rrisnih, — ? ,,„d
Hotelier, Vcldrs. — Cambosi. Wellisch, Stepancl, « " l
Skribar, Kaufleute; Afchner. Jurist. Wien. — I " " " M
Professor, Svalato. — Kurlebuch, Kcmsm., Franks»" " .
— Umlauf, Kaufm,. Klagenfnrt. - Novak, Gymnastalpwl^!
Sarajevo. — Rosexfeld, Kaufm., Nürnberg. <>.>:»„.

Hotel Elefant. Perlo, Kanfm.. Pettau. - Köniqsbergcr, " ^
— Hambrusch. St. Veit. - - Fabris, Priester, TrM,
Vrrsec, Sparcassc-Director, Cilli. — Baldini <a"»«t /.^ ,z,
Kern, Homcro, Nadlisek. Michclli. Nabergoj, Mantm
Martclauc, Trieft. — Kollie, Staatsbahubeamter. ^ ^

Rasthof Kaiser von Oesterreich. Cirman, Puljane. ^ ^ ,
Würz. - Stubelj. Priester. Nocinj. - Stubelj, K"> "
Smarje. - Col, Inspector, Stein. — Kaus, S c h " ^
Smarjc. ^ iy ,

Hotel Slidbahlchof. Wunke, l. k. Oberlieutenanl, Agram. ^ ^ "
Landstras;. - Amou, Vozen. - I r r d s. Frau " " ^ ' H c l ,
Wieu. — Nustia, Lehrer, Trieft. — Oglar sammt Scl!>",
Krainburg. ^ ^ —

Aelftarlmis. .„h.
D e n 7. A >l g u st. Joses Nozie, Kaischler, 41 I - ^

thal 11, Luugentuberculofc. — (5. Iatl ic, Agcnteus-^i
4 Mon., Tneftersirnsie 37. l'.kl^i-i'ini» i i i t o k l m i ^ i » ^ ^ . ^ ^

Vottozichuug vom 7. August.
B r u n n : 55 18 36 26 8 5 ^ ^

Wolkswirtschastliches.
Lailmch, 7. August. Auf dem heutigen Markte lU'd " ' H

»ei,.- « Wageu mit Getreide, 7 Wagen mit Heu und Stlv'i
tt Wagen und A Schisse mit Holz.

Dnrchschnit ls 'Prei^e, »—»1«^
Mit.- Mg,.. M t ' ^

Weizen rr. Hrltolit. l; <;ti 7 2-> Butter pr. Kilo - - « - ^
Korn » 4 lit! 5, 5 Eier pr. Stüct . . — ^ ^
Gerste » 4 15 5 — Milch pr. Liter . . " l ^
Hafer » 3 — »! 15 Rindfleisch pr. Kilo - ^ ^ ^
Hlltt'frncht . li I5> Kalbfleisch » " " ^ ^
Heiden » 5 2l) 6 2l> Schweinefleisch » " A . -̂
Hirse . 5 10 5 10 Schöpseusleisch » " A . ^
.Nulnruz » 4 «5 5 15 Händel pr. Stilcl . ^- ' " ^, ^
Erdäpfel l(X) Kilo 2 25 Taudcn » ^ '^ ^ ^
Linsen pr. Helwlil, 12 Heu pr. M.-Clr. . 2 A ^
Crlisen » 1A Stroh . . . 2 ^
Fisolen » l 1 Holz, hartes, pr. ,, ^ ^
Aindsschinalz Kilo —«4 Klafter ^ , ^ ^
Tchweineschmalz » —70 —weiches, » ^ 9 8 ^
Speck, frisch, . — 50 Wein,roth,,UX)i!it. ^ ^ ^ ^

— geräuchert » —70 1 — weister, »

BeMchNmssell in M i a c h ^

" 7 7 u. M g ^ ? ^ " i i M ? l ND^ ^mz'iiewMt, ^ gl)
» .i . N. 7W 5 24 0 NO. theilw. l»elt"

i» . M>. 737 5 1!) 5 Ost j l'ewüllt ^ s
Morgens bewölk«; tagsüber wechselnde Bewölk»^' ,ss>c,

Tagesmittel der Nürme 20-6«, um <)-«" über dem ^
Verantwortlicher Nednetenr: I . ^ a c, l < i ^ ^ , - « - ^ '

Ueber Saccharin. . .^, O M
Wohl selten hat eine Erfindung aus chclN'sa"'^ ^ M

ein so berechtigtes Aufscheu erregt, wie das Saccharin- ,,ge»̂
iu letzter Zeit viel ilber dieses Präparat, welches dcu ^ , pso
schaftcn der luoderncu Chemie zur größten Zierde N" ^ ^ .
und <-.<>»!!-» geschrieben, allein das Schlussresultat " " ^ s >'c'
uud insbesondere von berufenster Seite als riu N,^,.,"U''^
zeichnet. Einen Beweis hiefilr liefern die wisfenschaftu^fM'
suchilngl'", welche au der mediciuischeu Abtheilung des ^ ,,^stt
Dräsche im l. l. allgemeinen Kranlenhansc in W i " ' ".^. i i lpl
Zeit angestellt wurdeu. Das Endergebnis derfelbrn stN>' ^„scy
sächlich in folgenden Punkten: Das Saccharin schadcf °/' ^ i l M '
lichen Organismus nicht, wirkt nicht störend auf b"v^hi't, ^
hat sich bei Magen- und Darmlatarrhcn vorzüglich^'^>>e!o
ein ausgezeichnetes diätetisches Mittel bei Fettsucht. ^ D ! ' "
mc-IIl!>^ ?c., ein wertvolles Ersahmittel für Z>>cl"^'» ^
Scorbut. Krankheiten der Zähne und des

I . K laner erfüllt die tta>ma.e P s l ^ n
Ableben feines langjährigen Commis, des v "

Andreas Simonöiö
belauutzugeben, welcher gestern vorlnittags n« ^^^„
gem, schwerem Leiden, «ersehen mit den ^ M
der heiligen Religion, verschieden ist. ^ „ > ' M '

Das Leichenbegängnis findet morgen ^ - . M »
den ll), d. M., nm 4 Uhr nachmittags vc>>» l)
Ciuilspitalc aus statt.

Lail> ach am i>. Augllst 1889. ^ s
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Course an der Wiener Börse vom 8. Angnst 1889. M« dem «Menen «o«̂ ««««
—.

T!i««.»«. ^ " d War,
„ ^Nllts-Aulehen.

2b« st' , 3 ^ , « b "
> /" U'zc 5N0st, iW .139s» .

" " ' ^ , . ^ , i , " 5 « W, 1»«.,.. ,.,8.50
„ 100 st, ^?«!«.', ,ü»,.,.

Gelb Wars
Grundcntl.-Oliligationen

(siir IN!» st. < lM . ) ,
5°/„ ssalizische 104 5 " INb -
5>'Vn mährische 110 25 110 75
5/>/„ » r a i n und Küstenland . . —'— —'—
5"/„ nieberöslerreichischr . . . 109 50 110 50
5"/ , steirische - - . - —-—
5"/^, kroatische und slavonische , l « b ' - l l )8 —
5"/„ slcbenbttsnische . . . . W 4 » 0 10520
5"/« lemeser Uana» . . . . 104 «0 10ä 20
5"/„ ungarische 104 «» l0l>2«

Andere össcntl. Anlchen.
Donau Mess, llose 5>"/„ 100 st, . 12221, Ili» 2ft

dto. «»Irihc 1»7« . . 10? üU 1!>« !il>
Nxlrlien drr Cwd< GNrz , . >li) - —- -
Vlulrhen d. Stadlnslüsiüds Wien K'<! - - «<«>«<.
Präm, VInl, d, Swdiai»!!,, W!e,i 143 ^5 143 7!,
Vössrxbail «»Ich»'!, lirrlo«, 5>"/„ »ü-75 W l>0

Pfllndliriefc
(für 100 st,),

Äok!>»rr, aNg, »st. 4"/„ V, , , l l ü - 120 —
dto. » 4>/,"/„. , . ll)<> l»n ini-«>
dtll, » 4"/n , . . »« ?k »9 25
dto. Prüm.-Tchllldverschr. 3°/n 10» 25 109 '/5

Ors», Hypotheleüballl l« j . bu»,̂  101 — IN2 -
Ofst'un«. Vanl vrr l , 4>/,"/n . w , 7l> 1^2 25

drtto » 4"/„ . , 100-50 1»«->
dc!»o !>0iähr, » 4"/„ . . Uw's.0 101--

Priorltäts-Obligationcu
«ür 10<» st,).

Nsrblnnxd« Nordbah» Em. 1»»<> 100 :>0 100x0
«alizische lfarl'Ludwlss Val^»

<tm. 18»! »00 st. V. 4>/,"/„ . >00'bo 101 —

«elb Ware
Oesterr, Nordwestbah«! . . . ing 10 10« L<'
Swatsbahn li^» - i!»»"?5
Südbahn il 3°/n 144 25, 144 5.»

» ^5°/» I!iu>2<! «Äi'»c>
U»a.<galiz. Vahn 190 bü l u l 8b

Diverse Lose
(per Glück).

Credltlose ,00 fi , ^ . . . 1N..50
Clarv Lose 40 fl 5 9 , ^ <;, _
4"/,, Dona» Dampfsch. 100 fl. . i^g ^
Uaibacher Pläm, Änlrl,, 20 st, I^,;,) 25 —
Ofnier Lose 4» st 5, , ,^ ^>h „
Palss^Losr 40 st ,„.,,.5 < ^ ^
Rothen tti-e»z, «st. Ges. 0., 10 st, ,z 75, , ! , . _
Mndolph iiose «0 st 21 - . ' 2^ ^
Salm Uole 4« st „« ^ , , „ , _
S<,Genu!»LoIe 40 fl, , . . «.. .̂ ° , . . .
Waldstein «nse 20 fl . . . ^ . ....
Wiüdijch G,'6H Lose 20 st, . . 57>_ z«. _
«,'w, Lch. d,.'!"/„Präm, Schuld-

dersch d, Vobeucn'dltanstalt . 17, _ ,j<,_

Vllnl - Nctien
(per Etiicl).

Ansslovest, Vanl liOO st, l><»"/„ E, 125 75 12« -
Unnlverei», Wiener 100 f l . . . 10» — 109 ?ü
Äoner. «»st, üst, liuo fl, E, 40"/,. - - -
Ordt, Vlnst, f. Hand. ». <8. inost. 50z — »l»5 ^>
LrsdÜl'llnl, Alla, «ng, 200 st. . Nl9 25 »I»» 50
Devositendanl, Vlll«. 200 st. . ,«7 - ift9 -
<z»!0!»pte Ges,.Ätdrl!sl. 50« st, , zzo — 5U0 -
O!ro n. «lassen«., Wiener 20Nfl, 197 — ll»9 —
Hnpolljelenl,., Üst. 20<»st. 25° / l t , «7— —'—

«eld ll»ar»
Ulndrrbanl, «st. 2»0 st. V. . . »32 30 ».>«« ü0
Oestcrr,5U»8llr, Äanl «00 st. . 9^ ,8—«,<; -
Unionbllnl 200 st »26 i»0 22«: 75
Ncrlehrsbanl, »l lg. l « fl. . . l«0 — 181 —

Acticn von Transport-
Unternehmungen.

(per Stück).

«lbrech» Vahn 200 st. Lllber . - ' - - -
s l M o t inman. Älll,n 200fl, L . 800 — 801 -
Vulim, Nordbali» 1l>0fl. , , . 23"-- . z»»i> .

' Wrstbllt,!, 200 si, . , . 3NL — »24-'~
Buschtiehrader Gis, k.00 st. l l M , looi iu0x

dto. slit, u.) 200 fl. . 364 — ».z -
Dona» - Dampsschisssahrl - Ges.,

vesterr. 500 fl. l l M . . . . »75 - 377--
Draü-ltis. (Ä, I>l>, Z ) 200 st. S 1 9 « . ,99 -
D«l Bobenb, Eis Ä, 200 fl, S. «l» - 495 -
Ferdinand« Nordb, UX'O st, E M . 2!>30 8üi0
wal.Varl l i»dw,Ä, 200 fl, E M . 193-l.o 1 9 4 -
Lemli, Ezernow, ° Iasj>i ltisen-

bahn GeseNsch, 20« fi. V. . . ».«; - L3N bl»
Lloyd.Vsl. n»g,,Tr!esl500fl.llM. 40« - 408 -
Oesterr, NordweNb, 200 fi. Vilb, <90'<>c> 191-- -

dto, (lit, U,) 200 st, 3 , . . «1« 2 ; 2l« 75
Praa, D»r,er Visenb. 150 ss. Eilb, l!3'bU f>4 50
Nndolph Bahli li<»<! fl. Cillier . — —
Etaatssilenbcchn !>00 fl. Sührr 8L4'öN <!L4 "/5
Sildliahi, 200 st. Silber . . . «19 ..>NN«>
Siid Vlmbb.Verb. U.200st.EM. um 75^1N9 i ü
Trainwa», Gts.,Wr.,170fl«. W. «30 — «30 5<»

» neue Wr., PriurilHt«.
«ctirn lon fi 9S l»o ts<u 50

Ung.«»l!z.«Isrnb, 200 fl. Silber 190— l9 l —

»el» War«
Ung. Nordostbllhn »00 fi, Silber l»e — 187 —
Un8,Wtstb.(Mll<lb«Vraz)2!»0fi.V. l»?-»b 1«? ?l»

InbustrieActien
(per Stück),

«llugfs,. «l lg, vest, lon fi. . »e — 87 —
Egybler Eisen- und Etahl«Ind.

in Wien 100 fl 7b b0 ?«'«»
lkisenbahnw.Leih«, erste, »Ofi.
<E,l>eimlhl», Papiers, u. » . ' « . bü b0 bl» 50
kiesinarr Vrauere! 100 fl. . . 105 50 1N6 b0
Mmüan - Gesell, österr.-alpine 7:', — 75 c>U
Praarr «isen-^nd.'Vrs. 200 fi. «i'»'75 »ei ?b
Salao l l l l j . Strinlohlen »0 st. 344 — 350 —
«Schlüalmnhl», Papiers. 200 fi.
»ElenrermuhI»,Pllpisrs.u.V.««. l»»>t>0 :»ll>bi»
Irisailer »ohlenw.-<»es. 70 fl. . I l l >- l l l ' i l )
Wafscns. V.,0est.inW<en1N0fi. 4lli — 4l4 -
WaallunLeihanst.. «llg. w Pty

»ost ?ll — 74 —
Wr. Äauaesellschllft 1<« fl, . . 7 7 - ?« —
Wirnrrbergrr Ziegel MtlenVes. lLK»— «S5 «,

Devisen.
Deutsche Plahe 5« 50 K» 6 i
Üoiibon l l«?01 lv» l l
Part« 4? b?» »? »».

Valuten.
Ducaten !»«» b-?l
20.ssranez Stücke » b i . »l>»
Deutsche «eichlbantnoten . . b« «n b» l l i
Papier Rubel l »»,, I »3,»
ItaUenische «anknoten (100 L ) 47'lb 47 „ b


